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Predigt zu 1.Korinther 14,16 (All you need is love) 

(Jahreslosung 2024) 

 

Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe. 
 
So lautet die Jahreslosung, welche die ökumenische Arbeitsgemeinschaft für Bibellesen 
fürs 2024 ausgewählt. Wieder einmal Liebe. So oft beschworen. Ein völlig überdehntes 
Wort. Wird nicht fast alles darunter verstanden, viel zu viel damit gerechtfertigt? 
Mir ist auch der alte Beatles-Song in den Sinn gekommen: «All you need is love.» Als 
Ohrwurm konzipiert, x-fach wiederholt, war es 1967 die erste weltweit ausgestrahlte Live-
Fernsehproduktion, damals in 31 Länder übertragen und von mehr als 400 Millionen 
Menschen gesehen. «All you need is love … Love is all you need». Es nimmt die damalige 
Stimmung der Hippie-Bewegung auf: Liebe als Befreiung aus den Konventionen einer 
bürgerlichen Gesellschaft, Liebe als Alternative zu militaristischem Kapitalismus. 
«All you need is love.» Ist das nicht viel zu einfach? Es braucht doch auch Materielles, um 
zu leben. Bertolt Brecht hatte eine Generation vor dem Beatles-Song pointiert formuliert: 
«Erst kommt das Fressen, dann kommt die Moral» (Drei-Groschen-Oper, 1928). 
Überhaupt: Es braucht doch mehr als nur Liebe, um die heutigen grossen 
Herausforderungen anzupacken. Nötig ist doch entschiedenes Handeln, um etwa die 
Plastikflut in den Weltmeeren einzudämmen oder einen Krieg zu beenden. 
 

Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe. Diese Einladung des Apostels Paulus an die 
christliche Kirche in Korinth vor 2000 Jahren verspricht nicht, dass Liebe alle Probleme 
löst. Dass Liebe ein Rezept für jede Lage, ein Allheilmittel in jeder Situation ist. Vielmehr 
sollen und dürfen wir ganz Vieles und Verschiedenes tun. Alles, was ihr tut: Lachen und 
essen, kochen und putzen, arbeiten und feiern, ein Buch lesen und ein Kind erziehen … 
Ganz vieles ist gefragt, ist nötig, brauchen wir als Menschen und tun es auch. Lieben ist 
nicht alles, was wir tun. 
Sondern es heisst: Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe. Oder anders gesagt: Lieben ist 
nicht der Inhalt von allem Tun, sondern Liebe soll die Haltung sein, in der wir alles tun. 
Eine Haltung, die uns Halt gibt in dem, was wir tun, und uns manchmal auch Halt gebietet 
in dem, was wir tun. Eben wenn wir Hausarbeit verrichten und Fernsehen schauen, wenn 
wir einkaufen und beten, wenn wir mit anderen Menschen reden – oder über sie. Alles, 
was ihr tut, geschehe in Liebe. In der Haltung der Liebe, die Halt gibt. 
Dabei ist für Paulus sehr klar: Liebe hat ein klares Profil, mit Ecken und Kanten. Liebe ist 
nicht «anything goes», «alles ist möglich». Gott ist Liebe, und zwar der Gott, der damals 
das Volk Israel aus der Sklaverei in Ägypten befreite, aus ungerechten Verhältnissen 
erlöste und in seine Ordnungen hinein rief, die lebensförderlich sind. Gott ist Liebe, und 
zwar der Gott, der sich in Jesus von Nazareth offenbarte. Jesus deckte Wahrheiten auf: 
Heucheleien der Mächtigen, Rechthaberei der Frommen, Geiz und Ehebruch und 
Unglaube bei Menschen, gleichzeitig Wahrheit über Gott, dass er unverdient vergibt, 
unendlich geduldig ist, sich über alle Grenzen hinweg uns Menschen zuwendet. 
Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe. In Verbindung mit diesem Gott der Liebe, gehalten 
von diesem Gott der Gerechtigkeit und Freiheit, der Wahrheit und Barmherzigkeit. 
 
Ich möchte in dieser Haltung der Liebe, im Licht der Liebe dieses Gottes, das zu tun, was 
wir an Silvester häufig tun: Zurückschauen aufs alte Jahr und vorwärtsschauen aufs neue 
Jahr. 
 
Im Rückblick versuchen wir oft, das Geschehene einzuordnen. Letzthin erzählte mir ein 
Freund, sie hätten in der Familie – zwei erwachsene Söhne, seine Frau und er – über das 
vergangene Jahr ausgetauscht unter den Stichworten «top» und «flop». Das ist vielleicht 
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eine etwas simple Einteilung, aber leicht einzuprägen. Was könnte es heissen, in Liebe 
auf die Flops von 2023 zurückzuschauen? Geschehen sind sie ja auf alle Fälle. In der 
grossen Welt war das vergangene Jahr wieder einmal von grauenhaften Kriegen und 
Gewalt bestimmt, die bis heute noch kein Ende gefunden haben. Im eigenen Leben mag 
es Schicksalsschläge gegeben haben: Krankheit oder Unfall, Trennung oder Tod eines 
nahen Menschen. Dinge sind uns misslungen, anderes haben wir versäumt oder verpasst, 
auf die lange Bank geschoben. Flops. 
 
Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe. So suchen wir, die Flops von 2023 mit dem Gott der 
Liebe in Verbindung zu bringen: 
Was uns misslungen ist, können wir seiner Vergebung anbefehlen. Im Licht seiner Gnade 
können wir dazu stehen, dass wir etwas versäumt oder verbockt haben. Wir müssen das 
nicht verleugnen und verdrängen. Es auch nicht zurechtbiegen, uns herausreden und 
rechtfertigen. Wir sollen schon gar nicht in Selbstvorwürfen verzweifeln. Sondern in Liebe 
auf eigene Lieblosigkeit und Gleichgültigkeit zurückschauen: Ja, so war es, das habe ich 
gesagt, getan, gedacht. Es war kein perfektes Jahr. Und ja, Gott liebt mich brutto, Jesus 
Christus übernimmt meinen Müll und trägt ihn ans Kreuz. Seine Liebe hält. 
Dann ist da auch alles Schwere, im Grossen und im Kleinen. Was bedrückt. Wenn wir 
daran denken, wird es dunkel. Wir bringen unsere Gefühle von Trauer und Ohnmacht und 
Schmerz kaum zusammen mit einem liebenden Gott. Könnte eine Verbindung gelingen 
zum mit-leidenden Gott? Könnten wir über all das Schwere des Jahres 2023 weinen 
zusammen mit Jesus Christus, der weinte am Grab seines Freundes, der auch mit uns 
weint? Könnten wir gar der unergründlichen Liebe von Gott vertrauen, die «sein treues 
Herz bewegt» (RG 724.1), wie wir gesungen haben – einer Liebe, die wir nicht verstehen, 
die uns abwesend erscheint, der wir trotzdem vertrauen. Asaf schreibt im Psalm 73,21-26: 
Mein Herz war verbittert; es tat mir weh im Herzen. … Dennoch bleibe ich stets bei dir. Du 
hältst mich an meiner rechten Hand. … Wenn mir gleich Leib und Seele verschmachtet, so 
bist du doch, Gott, allezeit meines Herzens Trost und mein Teil. Ich verstehe Gott nicht 
und doch du hältst mich. 
Wir waren und sind im vergehenden Jahr auch mit Bösem konfrontiert – und ich verwende 
den Begriff sehr bewusst. Es scheint mir nicht hilfreich, Hass und Ungerechtigkeit, ja alle 
menschlichen Abgründe, eigene und fremde, schön zu reden, «wegzupsychologisieren» 
oder mit der Geschichte zu erklären. Besser ihnen in Liebe zu begegnen. Lass dich nicht 
vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem (Römer 12,21), rät 
Paulus im Römerbrief. Dem Bösen mit Taten der Liebe begegnen: Zum Beispiel für 
Kriegsopfer spenden oder für sie beten. Mit Worten und Gedanken der Liebe: Andere 
Menschen nicht verteufeln, sondern zwischen dem Menschen und seinen bösen Taten 
unterscheiden. Eben lass dich nicht vom Bösen überwinden. Lassen wir unser Inneres und 
Äusseres nicht anstecken, nicht vergiften von all dem Bösen. Sag «Halt» dazu in deinem 
Leben, gehalten von Liebe. Überwinde das Böse mit Gutem. Alles, was ihr tut, geschehe 
in Liebe. 
 
Vermutlich ist es einfacher, auf das, was top im 2023 war, in Liebe zurückzuschauen. In 
Dankbarkeit ein Kind oder Enkelkind auf dieser Erde begrüssen. Das einfache Glück 
zufrieden geniessen. Ich denke da an eine Frau, die mir letzthin nach dem Umzug in die 
Pflegeabteilung des Sophie Guyers immer wieder vom schönen Baum und der Aussicht 
aus ihrem Fenster vorschwärmte. Unser tägliches Brot, ein Dach über dem Kopf und ein 
warmes Bett nicht einfach als Selbstverständlichkeiten betrachten – oder gar mit dem 
neidischen Blick auf diejenigen nebenan, die ein tägliches Filet auf dem Teller haben, 
vergällen. Sondern in Liebe daran denken, dass ich arbeiten und meinen Lebensunterhalt 
verdienen konnte oder meine Rente erhielt, um die Rechnungen zu bezahlen. In Liebe an 
die Männer denken, die jede Woche unsere Abfallsäcke einsammeln, unseren öffentlichen 
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Raum reinigen und pflegen Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe. In liebevoller Achtsamkeit 
kleine und grössere Freuden wahrnehmen, die alltäglichen und überraschenden. «Die 
Seele nährt sich von dem, worüber sie sich freut.» (Augustinus) 
Ich merke bei meinem eigenen Tagebuch-schreiben, wie viel mehr Raum Flops als 
«Tops» einnehmen – und ich versuche in den letzten Jahren, die Gewichte ein wenig zu 
verschieben, meine Erinnerung sanft auf das Gute zu lenken, die ich erfahre. In der 
Haltung der Liebe zurückschauen, gehalten von Liebe. 
 
Zum Silvester gehört auch der Ausblick. Da sind Pläne und Vorsätze, Vorfreude und 
Befürchtungen. Im Zusammenhang der Jahreslosung alles, was ihr tut, geschehe in Liebe 
redet Paulus von finanziellen Vorhaben, die er umsetzen will; von anstehenden Reisen, 
die er vorhat; von beruflichen Chancen, die er packen will, und auch von Gegenwind, mit 
dem er konfrontiert ist. Nach all diesem Ausblick dann die Aufforderung: Alles, was ihr tut, 
geschehe in Liebe. Was bedeutet es für uns, mit der Haltung der Liebe den Jahreswechsel 
anzugehen und ins 2024 hineinzuschreiten? 
 
Viele von uns planen unter anderem Ferien. Vermutlich in Liebe – zu uns selber: Was uns 
gut tut, wie wir uns erholen und Kräfte erneuern. Hat die Liebe zu andern auch Platz in 
den Ferienplänen: Wie unsere Nächsten und Fernsten davon betroffen sind? Und auch in 
Liebe zur Schöpfung Ferien planen. 
Natürlich nicht nur Ferien, sondern auch, wenn wir all unsere grösseren und kleineren 
Projekte für die nächsten Wochen und Monate planen: Alles, was ihr tut, geschehe in 
Liebe. In dieser Haltung, die uns Orientierung und Halt gibt, und uns vielleicht auch Halt 
sagt. 
Wir können unsere Pläne und Vorsätze in Verbindung mit Gott bedenken, dessen Liebe 
befreit zur Gerechtigkeit, erlöst zum Frieden, in die Wahrheit führt. Inwiefern könnten 
meine Vorsätze diese Liebe vermehren, bei mir und um mich herum? Was tragen meine 
Pläne dazu bei, dass das Leben aufblühen kann, mein eigenes und das meiner 
Mitmenschen? 
 
Und unsere Sorgen und Befürchtungen fürs 2024? Auch diese gehören zu unserem 
Leben, zu unserem Silvester und Neujahr. Eine bevorstehende Operation. Überall 
steigende Preise. Nahestehende Menschen auf schwierigen Wegen. Eine Welt voller 
Kriege, voller Leid, voller Not. – Äusserlich prosten wir einander zu «es guets Neus», und 
innerlich ist es uns vielleicht ganz anders zumute. 
Nun: Alles, was ihr tut, – auch sich sorgen und ängstigen und bedrückt fühlen – geschehe 
in Liebe, in Verbindung zum Gott der Liebe, im Vertrauen auf seine liebende Fürsorge. Ich 
habe vieles der Zukunft nicht in der Hand. Mein Sorgen ist zwar Realität, aber mein 
Sorgen macht die Zukunft nicht besser oder schlechter. So will ich mein Sorgen in Liebe 
geschehen lassen, gehalten von der Liebe Gottes, manchmal auch angehalten von der 
Liebe Gottes. Er hält das Jahr 2024 in seiner Hand. 
 
In diesem Sinn haben die Beatles den Nagel schon auf den Kopf getroffen: «All you need 
is love.» Alles, was wir tun und erleiden, geschehe in Liebe. Alles, was wir erinnern und 
planen, geschehe in Verbindung zum Gott der Liebe. Alles, was wir fühlen, geschehe in 
der Haltung der Liebe, gehalten von Gottes Liebe. «Alles Ding währt seine Zeit, Gottes 
Lieb in Ewigkeit.» 


